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Darauf 111USS$S an erst einmal kommen diesen ext ZU Volkstrauertag
predigen. Dass dieser weltliche Feıiertag eın Anlass für elne Predigt sel, ist nıcht
ausgemacht, 65 se1 denn für volkskirchliche Perikopenreihen. Trotzdem bedarf Gs rikstatt

3
Pred

der Inspiratiıon, mıt Mt 9, 5 bıs 10, 59 das Wort Gottes Aallılı Volkstrauertag
verkündigen, enn dieser ext hat selnen Platz gewöhnlich be1l Veranstaltungen mıt
mı1ıss1ionarıschem ar  er.

DIie Inspıratıon des Predigers entsteht HTE die Assozl1atıon der Volkstrauer mıt
dem Satz der Lutherübersetzung: „Als GT (Jesus) das Volk sah, JjJammerte CS ihn.. Der
rediger seht nıcht welter auf das Wort „Jammern” e1n, das Insıdern keine Schwie-
rigkeiten bereitet, ın der modernen Umgangssprache aber 1L1UT och intransıt1ıv VCI-

wendet WIrd: ET Jammerte , lamentierte. Der Volkstrauertag eın Jammertag‘
DIe Volkstrauer Jesu eın Lamento® Gut, dass der Prediger das schnell autfklärt,
indem CF ber die Vokabel Jammern hınweggeht und sıch dera der Irauer Jesu
zuwendet, dıe sıch „VOIN edenkreden ZVolkstrauertag untersche1idet”. Im bri-
SCH bleibt der äufig zıt1erte Luthertext verständlich. Nur einmal oreift der Autor auf
die antıqulerte Version VO  . 9192 zurück, indem CI Mt S, 25 mıt AHerTT, hılf Uls, WIT
verderben” zıtıert, mıt AHEeIT, hılf, WIT kommen um!  2 (Luther Im babylo-
nıschen Gewirr der Bıbelübersetzungen Uun! -umschreibungen hat Martın Luthers
bewährte Übersetzung auch heute ihre Berechtigung (wıe ange noch?®), aber WITr C1I-

kennen auch die Missverständnisse, dıe sS1€e hervorrufen annn Be1 aller Luthertreue
sollten WIT auf elne hörerfreundliche Ausdrucksweise bedacht se1In.

Damıt dıie Besprechung nıcht Z Wortklauberei wiIird, wenden WIT uUuns dem
Aufbau und dem Inhalt der Predigt Der kurze Eınstieg zieht nıcht ein weıt her-
geholtes e1isplie heran, sondern stellt dem tradıtionellen Anlass Volkstrauertag die
„Volkstrauer” Jesu gegenüber. S1e ist der Zukunft zugewandt und birgt Hoffnung.

ach dem ersten Lesen dachte ICHh die Predigt habe eıne lange Eıinleitung und
Tre1 e1lle Sehen Flehen Gehen Durch die wliederholte Lektüre erschloss sıch
mIr, dass diesen Trel Gliederungspunkten eın erster Teil vorausgeht, der ZU ema
‚KeDeN iın der Dımension der Sendung” hınführt Wır haben also keine lupenreine
Themapredigt VOT U1l  N as ema Volkstrauer wird ein1ıge Male gestreift und das
Leben als (GGesandte steht 1m zweıten Teil 1im Vordergrund. Der Teıl beschäftigt
sıch mıt der Dımension des Gerufenseins, dem Status der „Jünger‘, bevor S1E
„Aposteln” werden. S1e sSınd zunächst Betreute, nıcht Betraute; Christus-Kunden,
nıcht Christus-Künder. Glaube bedeutet SZUEGTSE einmal Entspannung” eın Genuss!
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Das hat der Exeget SADLACK anl Kontext des Matthäusevangel1iums gut beobachtet.
ach der Berufung der vier wichtigsten Jünger (Mt 4, 18ff.) wiıird 11UT VO  e} Aktıvı-
taten Jesu berichtet, die Jünger hören dem Bergprediger I5 1 E) oder spielen
A eilıne furchtsam-passıve Rolle Dann olg In Mt 9, Off. och eine Berufung, die
des Zolleinnehmers Matthäus, bel der dıie Jünger 11UT 1SC. sıtzen. Bıs Mt 9, 35ff.
steht das Wirken Jesu für die Menschen 1mM Mittelpunkt, erst mıt der Berufung der
Zwölf L0. geht 65 mıt den Jüngern richtig los

DIiese exegetische Beobachtung veranlasst den Prediger, VO „Hıneinwachsen’
In die Dımensıion der Sendung sprechen und dieses Wachstum zugle1c als
eın Herauswachsen An dem Betreuungszustand verstehen. Heraus AUsSs denNHEeISYHIOMISIP DU Kinderschuhen des Sıch-helfen-Lassens, hınein In die Erwachsenenstiefel des Sıch-
senden-Lassens. Dem geschenkten Glauben folgt der tätıge Glaube Dieses ITG
die einprägsamen Begriffspaare schön herausgearbeitete Nacheinander könnte 1U  =

durch eın ebenso berechtigtes Nebeneinander erganzt werden. uch der aktıve TWAl
be 1LL1US$5 sıch selnes Geschenkcharakters immer wlieder bewusst werden. Auch der
mi1issionarısch Tätiıge braucht Betreuung, der ZUT. Seelsorge Berufene hat selbst Seel-

nötıg. DIie Dassıve un: die aktive Selite des Christseins x1bt 65 nıcht 11UTL als siıch
abwechselndes Nacheinander, sondern auch als gleichzeitiges Nebeneinander. Leben
In der Diımension der Sendungel In beiden Diımensionen wachsen.

DDem hinführenden ersten Teıl, der die Berechtigung VOoO  —; Betreuung, Entspan-
NUunNng, (GGenuss 1mM Christenleben feın herausarbeitete, folgt 1U das eigentliche, der
Zukunft zugewandte Tagesthema (sıehe instieg): die Dımension der Sendung, der
Glaube als Aktion Das Wıe der Sendung wırd anhand VO  - Te1 eingäng1gen, dem
lext {n  menen un didaktisch geschickten Stichworten beschrieben: Sehen

Flehen Gehen S1e gliedern den zweıten bzw. Hauptteıil. Das Stichwort „DdEe-
hen  2 bezieht sıch auf die Sendung Jesu (Mt 9, 35). das zweıte un drıtte Flehen un
ehen) auf dıe apostolische 1Sss1ıon (Mt 9, 38° MTt 10, 5))

Sehen Zunächst bricht das Thema Volkstrauer wleder durch, betont durch Z7WEI1-
malıges /Zıitieren des Satzes: „Als Jesus das 'olk sSah, Jammerte C555 in Aber 1U die
Überraschung! Der Prediger geht nıcht näher auf das osriechische Wort OTAOWLYYX DL
con e1n, das sıch doch schön für mehr oder weni1ger gelungene Ilustrationen
anböte. In WI1Ie vielen Predigten und Ansprachen habe ich lang und breıt Ausführun-
SCH den „Eingewelden” gehört, dem auch, dUus dem das Erbarmen Jesu kommt
oder dem Herzen, durch das ıhm das es ge Meıst endeten diese Ergüsse In elıner
psychologisierenden Darstellung des Seelsorgers Jesus.

1C| HANS- VOLKER SADLACK! Er verste1gt sich nıcht ın die Beschreibung des
Seelenzustands Jesu, sondern konzentriert sıch auf das NOIk”. Jesu Irauer ist tat-
SaCAilC Volkstrauer. Er hat das (GGanze 1mM Blick, das eıl der Welt Se1n barmherziger
Blick umfasst die Schöpfung DIs ihrer endgültigen Neuerschaffung
Z1, Darın lässt CI siıch auch nıcht durch den Tunnelblick selner eigenen Leute
einschränken, die für die Weıte der Barmherzigkeit Jesu nıcht viel übrıg haben Wile-
der spielt der rediger dabei auf den Matthäus-Kontext d. auf den Wıderwillen der
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Jünger den Umgang Jesu mıt kleinen Kındern un: 7 öllnern und ündern
Das Zitieren VO  a Z 071 und Joh 3: 16 wıird bel vielen Zuhörern Aha-Effekte
hervorrufen. Allerdings wird der FEinzelne nıcht VETSCSSCH. Se1in „Lebensfaden  D ist 1mM
barmherzigen Weltblick Jesu „aufgenommen un einbezogen’.

DIie VOIN ext gebotene christologische Linıe wird In diesem Teıl der Predigt striıkt
durchgehalten. Der Versuchung Z7U moralısch erhobenen Zeigefinger (wıe blind
un: unbarmherzig sSınd WIr doch) un 741 psychologisierenden Auswalzen des
Trauergedankens wiırd wıderstanden. DiIe Volkstrauer Jesu hat nıchts mıt Jammern

tun, 111a annn s1€e nıcht mıt therapeutischer Methodik einfangen und In Schu-
lungskursen vermuitteln. Wenn das Welterbarmen Jesu (4C werden soll,
111US$5 eın anderer Weg eingeschlagen werden, eın Weg, den die Predigt auf TUnN: des Predigtwerkstattlextes mıt „Flehen bezeichnet.

Flehen Mit 9, 371 wird zıtiert, Was dem Hörer ZUT Orıentierung hılft IDER Wort
VOINN der sgroßen Ernte und den wenıgen Arbeitern wird spater wlederholt,; doch das
Erntebild nıcht welter ausgemalt, C555 spricht für siıch un 111US$S nıcht ZUE vx-Ten Mal
dargestellt werden. Das Flehen versteht der rediger als Chance, der Welt mıt off-
HNUNS begegnen, nıcht mıt Häme un Aggress1on. Obwohl die Welt vielleicht
hätte I11all ıer auch einmal „Gesellschaft” können „Auflösungserscheinun-
A  gen zeiet; 1st nıcht Resignatıon

Nun kommt wlieder 1ne überraschende Wendung In der Predigt nıcht für
den Autor, der beabsichtigt S1e Ja: Das Flehen ist nıcht HUL Bıttgebet, sondern auch
„Klage VOTI (30f6- [)as erb ÖEYOUAL i1st eın allgemeınes Wort für beten In ebr I,

wırd als Kennzeichen des vollen enschseins Jesu „Bıtten und Flehen mıt lautem
Schreien un! mıt Tränen” GNB) genannt. In den Psalmen finden sich mehr Klage-
als Lobgebete. DIe age VOT (Gott nıcht das Lamentieren hat gesamtbiblisch iıhr
Recht und darf auch mıt diesem ext und der Dimension der Sendung In Verbin-
dung gebrac werden. Mıt dem aktuellen Anlass zumal. Es ist Ja Volkstrauertag!

Irauer un Klage sınd Schwestern, S1€e werden VO rediger ec als christ-
lıche Haltung den unchristlichen Drillingen „Gleichgültigkeit”, „Rechthaberei” und
„Genugtuung” (über das Unheil der Welt gegenüber gestellt. uch VO  b „Abgren-
zung” AUusSs „Uberheblichkeit oder den Glauben bewahren” ist die Rede Ich
11USS SdgcCh, das Feuerwerk VO  > Begriffen hat mich ZU Nachdenken>aber
auch eın bisschen erschlagen. Hıer hätten sıch meı1l1ne angeregten STAaUCH Zellen och
eın wen1g mehr Futter ın narrativer Form gewünscht.

Die „grofße Ernte” wiırd als „Chance des Evangel1iums” interpretiert und nıcht
weıter erläutert, die „wenıgen Arbeiter” rufen „Ernüchterung” hervor, Was mıt e1-
116 konkreten e1isple AdUus der Jüngsten Geschichte des BEFG unterfüttert wird.
Ich frage, ob Aufenstehende dabe]l mitkriegen, Wäas mıt „höhere en!  2 und “untere

UNSeTe ene  A gemeınt 1st. Der rediger fragt vorsichtig und nıcht selbstgerecht.
Er regt ZU nüchternen achdenken ber dıe mangelnde Deckungsgleichheıit VO  —

Glaube un Leben IC alle Fragen mMuUssen beantwortet werden. Indem der
ensch auf der Kanzel erkennen 91Dt, ass AB auch nıcht es we1ıl un manch-
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mal ratlos Ist, ordert S: Nachfragen und Gespräche heraus. Dieser Predigt könnte
SCIN eın Predigtnachgespräch folgen.

Ernüchterung 1st nıcht das Letzte, Was diese Predigt bieten hat S1e treıbt 1NSs
zurück: „der Tıpp des Tages”. Flehen 1st nüchternes Beten, vgl Pt 5 „Se1d

nüchtern un wacht!‘ Durch das Zitieren elınes (N1IC genannten) Auslegers wırd
A Thema Volkstrauer zurück gelenkt. ach einem zusammenfassenden Satz folgt
der dritte un des Hauptteıils.

Gehen Der Neubeginn bzw. die Weıterentwicklung der Gerufenen Gesandten,
der Indivyviduen Gemeninschaftsmenschen. Interessant 1Sst; wWwI1e jer elne Formalıie,
der Begınn elnes Kapitels 1m Matthäusevangelium, für „ecımm Kapıtel der
persönlichen Lebensgeschichte” fruchtbar emacht wird.NHEISYHIMISIPOU Vollmacht wırd als „heilsame Wirkung der ähe Gottes” definiert und, wıieder
exegetisch riıchtig, aus dem Kontext VOIN Mt 10 erklärt (ab und 5a8 ist eın
ahnliches Summarıum wI1e Mt 9, 35) Diesen Abschnitt empfinde ich als einen der
stärksten der Predigt. DIie Vollmacht VO  — Gott ın ihrer Vielfalt als Wort, das befreıit;
als Mut S: nonkonformistischen Leben und als Kraft ZET Verarbeitung VO  ; Fnt-
täuschungen. Damıt 1st VOTL dem Schluss der Predigt der Höhepunkt erreicht.

Der ausführliche Schluss fasst den Inhalt der Predigt nıcht mıt abstrakten Begrif-
fen Solche begriıfflich zusammenfassenden Sätze inden sıch Jjeweıils Aalill
Ende der Abschnitte ‚Sehen” und „Flehen Der Gesamtschluss bringt das, Wäas der
Hörer bzw. Leser bis Jetzt vielleicht vermıisst hat eın eisplie AdUus der seelsorgerlichen
Praxıs. Es erfüllt die beiden Hauptgedanken der Predigt mıt eben, den ‚weıten HO-
r1zont des Erbarmens Christi- un: dıie „Dimension der Sendung”. DIe Volkstrauer
manıfestiert sıch Eınzelfall, dıie ‚verlorenen Schafe” 108 6) sSınd 1U dıie Aus-
länder ıIn UNseTEIN Land Da erscheıint das Bıild VO  e} der „hılflosen un: erschöpften”
Schafherde ohne Hırten (Mt 9, 36); das die Predigt nıcht erläutert (s1e 111US$ nıcht
jede Einzelheit 1mM ext erklären), 1MmM Gewand UHMNSGTET Gegenwart.

Der Schlusssatz nımmt den Schwung des ‚Gehens” eın wen1g zurück, eın
bısschen überinterpretiert: Ja nıcht viel des Guten, der Barmherzigkeıit. Jedenfalls
will der nüchterne Autor ST ist Archivar die In der Predigt (und VO Text ANSC-
mahnte Nüchternheit nıcht VEISCSSCH und verme1ldet CS5, u11ls mıt einem enthusiasti-
schen Aufruf In eiıne chnell verfliegende Begeisterung entlassen (vgl Mt S, 19)
Auch das sehört Zl seelsorgerlichen Verantwortung eines Predigers. Se1in etztes
Wort 1st die Verpflichtung Z SCHAUCH Hınsehen.

och eın Wort S3T Sprache der Predist. Predigten I1USS INa  — hören, zumal
der rediger die Sprache präzıse einsetzt WI1eE H SADLACK. Da OÖrt INla  = VO  a} An-
fang bıs Ende gebannt DIe beim Lesen fehlende esund Miımik, der Blickkon-
takt und die tmosphäre der versammelten Gemeinde sSınd nıcht Di1e
teils erzählende, teıls aktualisıierende und wertende Redeweise das Ich SParsam
eın und verme1ldet Leerformeln WI1Ie das aktuelle AIch wünsche IMIr  A Gerade deshalb
wirkt das Ich echt un: zeugnishaft. (3anz selten kommt das anredende SIN VOI, Wäds
der Rede jede Aufdringlichkeit nımmt. Wır haben 6S 1er nıcht mıt der zupacken-
den Sprache eines Evangelıisten i{u  S Hıer kommt der nachdenkliche Hörer auf
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seıne Kosten, der SCIN Argumenten folgt, S1Ee a  Wa und wI1Ie ıIn einem ıkodemus-
Gespräch (Joh 3) dem nachsınnt, Wds glauben soll Vielleicht können Ja
Evangelıisten lernen, wWwWenn S1Ee eıne solche Predigt hören. Versetze ich miıch In
einen Orer mıt nichtchristlichem Lebenshintergrund hineın, ann ist bel1 einzelnen
Redewendungen un Sachen ohl och mehr Erklärungsarbeıit nöt1g, WE

VO „Weizenkorn ın dem bekannten Gleichnis” die Rede ist.
Was blieb als Gesamteindruck be1 mMI1r haften? ormal,; dass die Predigt zweigleis1ig

fährt [)as In der Überschrift angegebene ema „Diımensıon der Sendung” wird
VOIN der originellen Thematik der Volkstrauer begleıtet. ber al UT soll der Gelst
Gottes nıcht auf Zzwel Gleisen den Hörern kommen können? DIie Aussagen der
Predigt sprechen ängel In LIHSECTIEGIH en als Zeugen Chriıstı d. ohne S1e VC1I- Predigtwerkstatteufeln Wır werden aber auch VO Beispiel Jesu her („Sehe Z erbarmenden
Blick auf dıe Welt un VOI der „heilsamen Wirkung der ähe Gottes” her A hel-
fenden Hingehen ermutigt, nıcht ohne muıt dem „ TIpp des Tages” auf die rundlage
des nüchtern-ehrlichen Gebets hingewlesen werden.

ıne biblisch gut begründete, 1Ns Schwarze der Gemeindewirklichkeit treffende
un: 1m Wesentlichen dıe Sprache VOo  a heute sprechende Verkündigung wiırd u1ls

1er geboten. och keine Analyse der Welt ann ergründen, Was geschieht, WenNnn

(5JOff diese Worte den selInen macht
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